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(rs) Es bleibt in der Familie: Der neue Orts-
vorsteher Johannes Klomann (SPD) ist bekann-
termaßen der jüngere Bruder seines Vorgängers. 
Bei den Stichwahlen gelang ihm nach einer 
spannenden Aufholjagd der knappe Sieg über 
seinen Konkurrenten Thorsten Lange (Grüne), 
der nach dem ersten Wahlgang noch mit sieben 
Prozentpunkten vorne gelegen hatte.

Eine  Woche danach ist Johannes Klomann 
noch etwas erschöpft von der heißesten Phase 
des Wahlkampfs. „Wir haben vor der Stichwahl 
wieder unheimlich viel getan: die eigenen 
Wähler motiviert, Flyer an Haltestellen verteilt 
und über 1.000 Hausbesuche gemacht.“ Dabei 
hat er besonders auf das Thema Wohnungs-
politik gesetzt. „Es war mir wichtig noch ein-
mal alles zu geben, was mir möglich war – wie 
auch immer es dann ausgehen würde.“

Johannes Klomann, der ursprünglich aus 
der Vorderpfalz stammt, lebt seit 1999 in der 
Mainzer Neustadt. Er arbeitet als Referent für 
Bildung, Integration, Familie, Kinder und 
Jugend in der SPD-Fraktionsgeschäftsstelle des 
Landtags. Seit 2006 ist er Mitglied des Orts-
beirats; nun wurde er nicht nur zum Ortsvor-
steher, sondern auch in den Stadtrat gewählt. 
Ob er sich als Berufspolitiker empfindet, weiß 
er nicht so genau; Interesse an einem Land tags-
mandat hat er bereits angemeldet.

Zu seinen Lieblingsorten im Stadtteil 
gehört neben dem Rheinufer der Goetheplatz: 
„Auch weil er so schön groß ist, mitten in 
einem so unglaublich dicht bebauten Gebiet.“ 

Der Mangel an bezahlbarem Wohnraum, 
das weiß er, ist hier eins der drängendsten 
Probleme. Die Wohnungspolitik müsse sich 
grundsätzlich wieder ändern. „Der soziale 
Wohnungsbau wurde ja in den letzten 
Jahrzehnten fast abgeschafft. Dabei lebt immer-
hin ein Drittel der Neustadtbewohner in 
Häusern der Wohnbau.“ Johannes Klomann 
wünscht sich, dass die soziale Balance im 
Stadtteil auch nach dem Ausbau des Zoll- und 
Binnenhafens erhalten bleibt. „Dass dort eher 
hochpreisige Wohnungen entstehen, darf keine 
negativen Folgen für die restliche Neustadt 
haben. Dazu will ich eine Diskussion im 
Ortsbeirat anstoßen. Wenn nötig, müssen wir 
per Milieuschutzsatzung Luxussanierungen 
verhindern.“

Politik und Fassenacht
Für Politik begannen sich die Klomann-Brüder, 
die in einer CDU-nahen Familie aufwuchsen,  
gemeinsam zu interessieren. „Wir hatten 
Helmut Kohl langsam satt!“ Während sich sein 
älterer Bruder Nico für die Grünen entschied, 
trat Johannes im Alter von 22 Jahren der SPD 

bei. „Es war mir wichtig, in einer großen Partei 
zu sein, in der sich Menschen aus den unter-
schiedlichsten Berufen, verschiedenster Her-
kunft und Milieus engagieren.“ Eine kleinere 
Partei wäre ihm zu homogen. „Natürlich ist 
diese Vielfalt manchmal anstrengend – aber der 
Ortsverein ist eine gute Schule, gerade für so 
einen so „bunten“ Stadtteil wie die Neustadt.“

Neben der politischen Bühne steht er auch 
gern auf den Brettern, die angeblich die Welt 
bedeuten: als Mitglied der Niersteiner Thea-
tergruppe „50 Stühle“. Zurzeit proben sie 
Ephraim Kishons Komödie „Der Vaterschafts-
prozess“, in der er seinen Namensvetter, den 
Evangelisten Johannes, spielt. „Ich bin immer 
froh, auch mal aus der Stadt rauszukommen, 

das möchte ich nicht missen. Und das Schau-
spielern ist ein netter Ausgleich, zumal die 
anderen nichts mit Politik zu tun haben. Da bin 
ich dann eher fürs Blödeln zuständig.“ Das war 
schon in der Schule so, erinnert er sich: „Ich 
habe immer gern für Unterhaltung gesorgt.“

Kein Wunder, dass er sich inzwischen auch 
in der Bütt wohlfühlt. „Anfangs bin ich eher 
vor der Fassenacht geflüchtet, aber als Politiker 
wächst man da rein.“ Bei der Fastnachtssitzung 

der Landtagsfraktion tritt er zusammen mit der 
stellvertretenden Fraktionsvorsitzenden Ulla 
Brede-Hoffmann auf, parodiert Politiker wie 
Julia Klöckner oder Kurt Beck.

Gemeinsame Konzepte entwickeln
Als Ortsvorsteher möchte er „das Fraktions-
denken im Ortsbeirat runterschrauben“: Bei 
wichtigen Themen sollten „möglichst alle an 
einem Strang ziehen“, etwa wenn es um die 
künftige Nutzung der  Kommissbrotbäckerei 
als soziokulturelles Zentrum gehe. „Statt 
konkurrierender Initiativen sollten wir partei-
übergreifend ein  gemeinsames Konzept entwi-
ckeln. Dazu haben wir gerade eine Pla  nungs-
werkstatt beantragt.“ Er selbst will sich zur 
Ideenfindung in anderen Städten umschauen, 
wie solch ein Projekt finanziert und umgesetzt 
werden kann.

Ein direktes politisches Vorbild hat er nicht. 
„Ich beobachte generell gerne Leute, wie sie 
Politik machen.“ Für das neue Amt, glaubt er, 
kann er von seinen Vorgängern lernen.  Mit sei-
nem Bruder redet er nach wie vor bei einem 
Glas Wein am Rhein oder auf Familienfeiern 
über Politik, hat an seinem Beispiel gesehen, 
wie wichtig gute Beziehungen zur Verwaltung 
sind. Der langjährige Ortsvorsteher Gerhard 
Walter-Bornmann habe der Neustadt erst zu 
einer eigenen Identität verholfen. „Natürlich 
haben daran auch andere einen Anteil, wie etwa 
die Soziale Stadt oder der Neustadtrat.“ 

Was er sich noch vorgenommen hat: „Öfter 
mal in die Kneipe gehen!“ Dort hat er im 
Wahlkampf dem Volk gern aufs Maul geschaut. 
„Man kriegt viel mit, die Leute kommen mit 
ihren wirklichen Problemen auf dich zu. Und 
als Ortsvorsteher möchte ich ein Sprachrohr für 
den politischen Willen der Bevölkerung sein.“
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Ein Sprachrohr für die Neustadt
Johannes Klomann ist neuer Ortsvorsteher

Die Poesie der 
Landwirtschaft
Honigbienen bereichern 
die Grüne Brücke

                           4

 

Wird das Ding schon schaukeln: Johannes Klomann

Mit der Neustadt im Rücken

Der Gewerbeverein informiert

Nach dem überraschend großen Erfolg der 
ersten Gaadefelder Seniorenmesse im vergan-
genen Jahr hat der Gewerbeverein beschlossen, 
die Messe jährlich auszurichten. Der diesjährige 
Termin ist am 23. August von 14.30 Uhr bis 
17.30 Uhr im Martinsstift (Raupelsweg 1).  Es 
wird in diesem Jahr noch mehr Musik und 
bekannte Gäste geben. Die Gewerbetreibenden 
der Neustadt präsentieren im Eingangsbereich 
nicht nur Produkte und Dienstleistungen für die 
reiferen Jahrgänge, sondern laden diesmal 
auch zu einem Gewinnspiel mit interessanten 
Preisen ein. 

2. Gaadefelder Seniorenmesse
Die Mainzer Bundestagswahlkreisabgeordnete 
Ursula Groden-Kranich wird um 15 Uhr ein 
Grußwort sprechen. Das Martinsstift stellt sich 
selber mit mehreren Hausführungen am 
Nachmittag vor. In der Cafeteria können die 
Messebesucher bei Kaffee und Kuchen entspan-
nen und miteinander ins Gespräch kommen. 
Das genaue Programm der Messe wird Anfang 
August auf  www.gewerbe.mainz-neustadt.de 
veröffentlicht werden.



2 Mainzer Neustadt-Anzeiger · Juli 2014

Radeln in der Neustadt – des einen Freud, des anderen Leid

(cko) Stellt man sich nur fünf Minuten zum 
Beispiel in die enge, stark frequentierte Bopp-
straße, bekommt man schon die ersten Kon-
flikte mit: Da schießt ein junger Mann mit sei-
nem Mountainbike schnell mal vom Radweg 
auf die Straße und stößt fast mit dem Kin-
derwagen der jungen Mutter zusammen, die 
gerade abbiegen will. Und dann hört man nur 
noch ein schrilles Bremsen-Quietschen und 
lautes Gebrüll. Viele Radler werden immer 
wieder für ihren oft rasanten Fahrstil kritisiert 
bis beschimpft. Vor allem, weil die übrigen Ver-
kehrsteilnehmer einfach nicht mehr wissen, wo 
sie mit den Radlern rechnen müssen – auf dem 
Radweg oder der Straße? Denn seit 2010 ist die 
so genannte Radwegebenutzungspflicht – wie 
es im Amtsdeutsch heißt – bundesweit aufgeho-
ben. Nach einem Urteil des Bundesverwal-

In der Neustadt herrscht die vielleicht höchste Fahrraddichte von ganz Mainz. Hier 
leben Studenten, junge Familien, Umweltbewusste oder Menschen, die einfach nur 
gern Fahrrad fahren. Und hier gibt es mit die meisten und meistgenutzten Stationen 
des städtischen Mietradsystems „MVGmeinRad“. Radfahren in und aus der Neustadt 
ist einfach praktisch: die Wege etwa in die Innenstadt oder die Altstadt sind kurz, 
Autofahren lohnt sich angesichts der Parksituation und der -gebühren ja sowieso nicht 
und Radeln ist auch noch gut für Gesundheit, Geldbeutel und Umwelt. Soviel zur 
Theorie. In der Praxis sieht die Sache etwas anders aus. Vor allem, weil es eben nicht 
nur Radliebhaber gibt.

tungs gerichtes dürfen Radfahrer nur dort zur 
Benutzung der Radwege gezwungen werden, 
wo das Fahren auf der Straße eine „konkrete 
Gefahr“ bedeutet. Vielmehr sollen Radfahrer 
überall dort, wo es möglich ist, auf der Straße 
im fließenden Verkehr mitfahren.

Genau das prüft jetzt die Stadt Mainz – wo 
es noch notwendig ist, dass die Radler auf den 
Fahrradwegen fahren müssen und wo es ihnen 
selbst überlassen bleiben kann. Als erster 
Stadtteil wurde bis vor Kurzem die Neustadt 
unter die Lupe genommen. Das Ergebnis: In 
der Rheinallee oder der Kaiserstraße bleibt es 
Pflicht, die vorhandenden Radwege zu benut-
zen. „Die Verkehrsbelastung ist da auf der 
Straße einfach zu hoch und zu gefährlich für 
Radfahrer“, erklärt der Radfahrbeauftragte der 
Stadt Mainz Bernd Mayer-Zawar. Ansonsten 

In der Neustadt herrscht die wohl höchste Fahrraddichte in ganz Mainz. Das führt wegen vieler 
Problemecken und der unterschiedlichen Interessen der Verkehrsteilnehmer oft zu Konflikten. Die Stadt 
steuert dagegen.

„sagt uns die Unfallforschung, dass es auf der 
Straße oft sicherer ist“. Vor allem Elektro-
fahrräder passten nicht auf den Radweg, „die 
sind einfach viel zu schnell, besonders zwi-
schen den Fußgängern“, sagt Mayer-Zawar. 

Generell gilt: Nur wo spezielle Verkehrs-
schilder es anzeigen, besteht noch eine Rad-
wege benutzungspflicht. Ansonsten darf es sich 
jeder selbst aussuchen. Zumal die Radwege 
gerade in der Neustadt oft wild zugeparkt sind 
und sowieso kein Durchkommen ist. Auch 
dagegen geht die Stadt vor: So wurden jetzt 
etwa in der Boppstraße, der Frauenlobstraße 
oder der Kurfürstenstraße dort, wo immer wie-
der Autos wild geparkt haben, Fahrradbügel 
aufgestellt. Dafür nimmt die Mainzer Verkehrs-
dezernentin Katrin Eder gern Geld in die Hand. 
Im Übrigen ist das Budget für den Radverkehr 
in ihrer Amtszeit von 50.000 Euro auf rund 
280.000 Euro pro Jahr gestiegen. Das Thema 
liegt ihr am Herzen.

Um auch das Radeln auf der Straße zu 
erleichtern, gibt es jetzt zum Beispiel in der 
Hindenburgstraße an der Ampel zur Kaiser-
straße so genannte Fahrradtaschen, quasi War-

Fahrräder gehören einfach in die Neustadt. 
Hier stehen auch die meisten und am häufigsten 
genutzten Stationen des städtischen Mietrad-
systems „MVGmeinRad“.

Diese neuen Fahrradbügel  wie hier in der 
Boppstraße  sollen wildes Parken und damit 
halsbrecherische Ausweichmanöver der 
Radfahrer in der Neustadt verhindern.

te   buchten ganz vorn an der Ampel vor dem 
restlichen Verkehr. „So starten die Radfahrer 
bei Grün als erstes und ganz gefahrlos“, so der 
Radbeauftragte der Stadt Mainz, weil sie nicht 
etwa im toten Winkel rechts neben den Autos 
stehen.

Auch der Allgemeine Deutsche Fahrrad-
Club ADFC befürwortet die Aufhebung der 
Radwegebenutzungspflicht und wünscht sich: 
„Wir wollen den Fahrradverkehr in der Stadt 
gleichberechtigt mit dem Autoverkehr auf der 
gemeinsamen Verkehrsfläche – der Straße“, 
sagt Wolfgang Stallmann, Sprecher ADFC 
Kreis verband Mainz-Bingen und geht noch 
weiter. Er fordert eine gleichzeitige Einrichtung 
von Tempo-30-Zonen in der Stadt. Der geübte 
Radfahrer auf der Straße entschleunige 
gewünscht den Verkehr und den Autofahrer. 
„Und die vorhandenen Radwege bleiben für 
weniger geübte Radfahrer erhalten“.

Weitere Informationen rund ums 
Radeln in der Neustadt gibt es im 
Internet unter fahrradmainz.de.

Informati on Nur wenn eines dieser drei Schilder 
aufgestellt ist, besteht eine Benut-
zungspflicht für einen Radweg (es sei 
denn, parkende Autos oder Hinder nisse 
stehen im Weg). Steht keines dieser 
Verkehrszeichen, darf sich der Radler 
aussuchen, ob er auf der Straße oder 
dem Radweg fährt. In der Neu stadt 
besteht die Radwegebenutzungs pflicht 
zum Beispiel in der Rheinallee.

(rei) Innerhalb von zwei Jahren ist aus der 
Sporthalle der Goetheschule aus dem Jahr 1978 
ein modernes Vorzeigeobjekt geworden. Vom 
Goetheplatz aus ist jetzt die weiße Fassade 
weithin sichtbar. Markant heben sich in rot das 
Treppenhaus und die Türen ab. Auch innen ist 
die Sporthalle komplett auf dem neuesten 
Stand, technisch wie optisch. Im Eingangs-
bereich dominieren jetzt abgestufte Grautöne 
an den Wänden, die schick und keinesfalls trist 
wirken. Im Erdgeschoss wurden die Umkleiden 
und sanitären Anlagen erneuert und eine 
Teeküche eingebaut.  

Außerdem gibt es zwei multifunktionale 
Räume für die „Soziale Stadt“, die zu einem 
Raum für 90 Personen zusammengelegt werden 
können. Die Räume werden kostenfrei zur Ver-
fügung gestellt. Vormittags werden sie von der 
Schulsozialarbeit der Goethe-Schule genutzt, 
ab dem Nachmittag stehen sie im Prin zip für 
alle offen. Hier können sich kleine Vereine und 
Interessenvertreter sowie Akteure aus der Neu-
stadt treffen. Die Gruppen sollen das gesell-
schaftliche, soziale, kulturelle und vernetzende 
Angebot im Stadtteil fördern. Zur Zeit nutzen 
die Räumlichkeiten die Junior Jugendgruppe 
der Bahai'i, das Elterncafé der Goethe Grund-
schule, der Türkische Elternbund Mainz-Bin-
gen, der SV Goethe, die Deutsch-arabische 
Kul tur gruppe und der Verband binationaler 

Familien und Partnerschaften. Außer dem kön-
nen hier Sitzungen des Ortsbeirates stattfinden. 
Für private Feiern stehen die Räume dagegen 
nicht zur Verfügung.

Die eigentliche Sporthalle ist im 1. Ober-
geschoss. Die Treppenhäuser sind jetzt an der 
Gebäuderückseite und dort gibt es auch einen 
Aufzug. Die Halle kann geteilt werden, so dass 
sie zwei Gruppen gleichzeitig nutzen können, 
ohne sich gegenseitig zu stören. Der Schwing-
boden wurde erneuert, der Belag ist jetzt durch-
gehend aus Linoleum. Ein Stockwerk höher 
gibt es dann noch eine Galerie als kleine 
Tribüne für 50 Zuschauer bei Schulveran stal-
tungen oder Sportevents. Die Halle ist jetzt 

kom plett barrierefrei. Durch die modernen 
Fenster wirkt alles hell und freundlich. Auf 
dem erneuerten Dach wird Sonnenenergie 
genutzt. So wird mit einer Photovoltaik-Anlage 
Strom erzeugt, Kollektoren erhitzen das Wasser 
für die Duschen. Die Heizungsanlage ist auf 
dem aktuellen Stand der Technik und spart 
damit Energie. Die Halle steht jetzt auch für 
Veranstaltungen zur Verfügung. Vereine aus der 
Neustadt können sie nutzen, es gibt Platz für 
400 Menschen. Das alles zusammen ergibt den 
Mehrwert über die reine Sportstätte hinaus. 
Ziel war es, dass gemeinsam mit dem Konzept 
der „Sozialen Stadt“ ein neuer Mittelpunkt für 
den Stadtteil entsteht, der von vielen Menschen 

aus der Neustadt genutzt werden kann. Das Ziel 
wurde mehr als erreicht.

Die gesamten Baukosten gibt der Architekt 
Kay-Uwe Schreiber mit 3,3 Millionen Euro an. 
Als besondere Auszeichnung sieht er es, dass 
die Halle beim bundesweiten „Tag der 
Architektur“ Ende Juni als eines von sechs 
Objekten in Mainz präsentiert wurde. Das 
Motto des Tages „Architektur bewegt“ passt 
hier in jeder Hinsicht. Und so kann Schreiber 
mit seinem Architekturbüro plantek-mainz zu 
Recht ein wenig stolz drauf sein, die alte braune 
Halle aus den 1970er Jahren in ein modernes 
Schmuckstück für die Neustadt verwandelt zu 
haben.

Eine Sporthalle mit Mehrwert
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Die Sporthalle mit dem Spielplatz davor Ansicht vom Goetheplatz Auch im Dunkeln mehr Licht als Schatten ...
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(kl) Es gibt nur wenige Kirchen in Mainz, die in 
den vergangenen 120 Jahren eine derart beweg-
te Geschichte wie St. Bonifaz hatten. Sie über-
stand nicht nur die Zeit der Zerstörung und des 
Wiederaufbaus, sondern erlebte auch verschie-
dene Pfarrer und Orden sowie eine sich im 
Laufe der Zeit stark verändernde Zusammen-
setzung der Gläubigen und Hilfesuchenden. 
Mit einem Festgottesdienst und einem Fest-
konzert erinnerte im Juni die Gemeinde an die 
Weihen der ersten Pfarrkirche am 26. März 
1894 und des aktuellen Kirchenbaus am 21. 
Juni 1954. Der Neubau war nach mehreren 
Flie gerangriffen und der Zerstörung der 
Gebäude zwischen 1942 und 1945 nötig gewor-
den. Der alte Kirchturm überstand immerhin 
ausgebrannt die Bombenangriffe. Er steht noch 
heute, eingemauert unter einer neuen Fassade.

Dass es St. Bonifaz an dieser Stelle über-
haupt gibt, hängt mit der Errichtung des 
„Centralbahnhofs“ 1884 zusammen, in dessen 
unmittelbarer Nähe man sich für die neuen 
Wohnviertel innerhalb der hinausgerückten 
Fes tungsmauern eine Kirche wünschte. Die 
Nähe zum Hauptbahnhof hat nach wie vor 
erheblichen Einfluss auf das seelsorgerische 
Angebot. Während früher die Kirche auch 
Anlaufpunkt gläubiger Reisender war, ist sie 
heute ein Ort, an den  sich unter anderem die im 
Umfeld des Bahnhofs gestrandeten Menschen 
mit ihren vielfältigen Problemen hilfesuchend 
hinwenden. Da St. Bonifaz seit 1993 eine 
Ordens kirche der Dominikaner ist, stehen 
inzwi schen mit rund 16 Mönchen  und zwei 
Gemeindereferenten viele Ansprechpartner zur 
Verfügung. Die Dominikaner sind ein soge-
nannter Predigerorden, der sich der Mission 
verschrieben hat. Seit vielen hundert Jahren 

St. Bonifaz feiert Jubiläum
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Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

Pfarrer von St. Bonifaz:
1894-1908  Dr. Josef Seitz
1908-1924  Valentin Grode
1925-1952  Heinrich Schmitt
1953-1960  Rudolf Fischer-Wollpert
1960-1969  Ernst-Ludwig Beier
1969-1986  P. Kilian Gremminger, Kapuziner
1986-1993  P. Klaus Veit, Kapuziner
1993-2000  P. Cletus Wingen, Dominikaner
2001-2010  P. Sebastian Annas, Dominikaner
Seit 2010  P. Laurentius Höhn, Dominikaner

Geschichte von St. Bonifaz
746-754  Wynfreth, bekannt als Heiliger 

Bonifatius, war Bischof von 
Mainz

13.03.1870  Kirchenvorstand St. Peter 
beschließt Errichtung einer 
Pfarrei im Gartenfeld

28.06.1889 Grundsteinlegung für St. Bonifaz
26.03.1894  Feierliche Konsekration der 

Kirche St. Bonifaz
27.02.1945  Zerstörung von St. Bonifaz bei 

Fliegerangriff
11.12.1949  Kapelle als Notkirche errichtet
20.09.1953  Grundsteinlegung der neuen 

Kirche
21.06.1954  Feierliche Konsekration der 

neuen Kirche
28.11.1963  Weihe der neuen Glocken
1969   Übernahme der Seelsorge durch 

die Kapuziner
1972/1973  Neubau des Pfarrsaals mit 

Klosterräumen
1988 Innenrenovierung der Kirche
1993  Einzug der Dominikaner ins 

Kloster neben der Kirche
2007/2008  Klosterneubau in der 

Gartenfeldstraße
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(ldm) Donauschwaben nahmen die „Grund-
birne“ – in der Pfalz „Krummbeere“ genannt – 
mit nach Osten, Balkantürken brachten sie bis 
ins tiefste Anatolien, und in veredelter Form, 
nämlich als „Kumpir“, also zubereitete Ofen-
kartoffel, kehrt sie nun wieder nach Deutsch-
land zurück. In einzelnen Städten wurden schon 
Kumpir-Lokale gesichtet. Mit dem „Schreber-
garten“ am Gartenfeldplatz gibt es nun auch 
eins in Mainz – ein weiteres vegetarisches 
Highlight für die Neustadt.

Hinter Leyla Légume, deren geheimnis-
voller Ausspruch zur Bedeutung des Schre-
bergartens (siehe Bild unten) wochenlang das 
Schau fenster zierte, verbirgt sich Leyla Cam-
ker ten-Benli, die als langjährige Vegetarie rin 
jetzt gastronomisch aktiv wird und besondere 
vegetarische Snacks anbietet. In ihrem speziel-
len Kumpir-Ofen und mit einer Handvoll 
Mitarbeitern verwandelt sie bereits in Rohform 
imposante Knollen – mindestens 350 Gramm 
müssen es schon sein – mit verschiedenen 

Vegetarisches im 
Schrebergarten Die Krummbeere auf Wanderschaft

Füllungen zu ebenso leckeren wie gesunden 
Mahlzeiten. Das vegetarische Innenleben der 
Ofenkartoffeln variiert von mexikanisch bis 
griechisch, die Mainzer Version mit Spundekäs‘ 
nicht zu vergessen. Außerdem gibt es Suppen 
(auch vegan), Salate und Limonaden. Die 
Zutaten kommen weitestgehend aus der 
Region, die Kartoffeln zum Beispiel von 
Bauern aus Worms und Nierstein.

Direkt der Neustadt entstammen die meis-
ten Ideen und Konzepte, angefangen von der 
Beratung zum Businessplan und der innenar-
chitektonischen Gestaltung des kleinen Lokals 
bis zur Herstellung von Sitzkissen und T-Shirts. 
Der Schrebergarten selbst ist also ein echtes 
Neustadt-Gewächs.

Auch die Infrastruktur am Gartenfeld bietet 
ideale Voraussetzungen: Wer im kleinen Laden 
keinen der ca. 14 Sitzplätze findet, kann sich 
draußen auf den Bänken niederlassen. Viele 
Kunden werden ihren Kumpir nebst Beilagen 
natürlich auch mitnehmen. Die Verpackung 
dafür ist ebenfalls biologisch (Greenbox), 
Styropor oder ähnliches natürlich tabu. Selbst-
verständlich geht auch der gute alte Hen kel-
mann, passend zur Schrebergartenkultur.

Öffnungszeiten sind: 
11 bis 20 Uhr von Montag bis Samstag, 
13 bis 18 Uhr am Sonntag.
Dienstag Ruhetag

Leyla Camkerten-Benli und Berater: Bevor aus einer Knolle ein Kumpir wird.

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.

wirken die Dominikaner bevorzugt in entchrist-
lichten Milieus. Auf unaufdringliche Art und 
Weise möchten die sie einfach da sein, wenn 
jemand dann doch eine gewisse Leere verspürt 
und einen Weg zurück zu Gott sucht. Es ist 
heute ganz selbstverständlich, dass Angebote 
wie das Sonntags-MAHL von vielen Menschen 
besucht werden, die selber nicht katholisch 
sind. Zahlreiche Selbsthilfe initia ti ven, Musik-
gruppen und Gesprächskreise haben in St. 
Bonifaz ihr Domizil gefunden.

Das angeschlossene Kloster wurde 2005 
zum Konvent erhoben, in dem junge Mönche 
Theologie studieren und das Ordensleben ken-
nenlernen können, bevor sie sich mit einem 
Gelübde dauerhaft an den Orden binden. Die 
kleinen Räume neben der Kirche reichten für 
diese Aufgabe nicht mehr aus. Daher wurde 
2007/2008 ein Klosterneubau in der Garten-
feld straße errichtet und das benachbarte 
Gebäude des wegen rückläufiger Belegungs-
zahlen geschlossenen Kindergartens von St. 
Bonifaz mit einbezogen. Dieser stete Aus- und 
Umbau des Gebäudes ist wohl Ausdruck eines 
Willens, sich der Zeit und ihren jeweiligen 
Menschen und Aufgaben anzupassen. So wer-
den wir wohl noch häufig ein Doppel jubiläum 
in St. Bonifaz feiern können.  

Pfarrei St. Bonifaz
Bonifaziusplatz 1
55118 Mainz
www.dominikaner-mainz.de

St. Bonifaz mit Pfarrhaus vorne Teilzerstörte Kirche  St. Bonifaz 1945

Das Schaufenster erklärt die Aufgabe des 
Schrebergartens.
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(rs) Seit April schwärmen von der Grünen 
Brücke auch Honigbienen aus. Versteckt hinter 
efeuumrankten Gittern finden sich vier Bienen-
stöcke, die im Sommer bis zu 200.000 der 
fleißigen Insekten beherbergen. Die „Soziale 
Stadt imkerei“ wurde von der Künstlergruppe 
„finger“ und der Stiftung Natur und Umwelt 
RLP ins Leben gerufen.

Bei der offiziellen Eröffnung wies Umwelt-
ministerin Ulrike Höfken darauf hin, dass sich 
die Lebensbedingungen für Bienen allgemein 
verschlechtert hätten. Daher sei es ihr ein gro-
ßes Anliegen, „das Bewusstsein für die Nah-
rungs- und Nistangebote der Bienen auf dem 
Land und in der Stadt zu stärken“. Die Minis-
terin zeigte sich bei ihrem ersten Besuch begei-
stert von der Grünen Brücke. Auch der Orts-
vorsteher und die soziale Stadt unterstützen das 
Projekt.

Umweltministerin Ulrike Höfken (re.) war sehr 
angetan von der Grünen Brücke (v. l.: Christian 
Henkes, Nabu; OV Nico Klomann; Umwelt dezer-
nentin Katrin Eder)

Jeder kann mitmachen
Die Soziale Stadtimkerei ist ein offenes Pro-
jekt: jeder kann mitmachen. Ganz besonders 
sollen aber Personen angesprochen werden, die 
sich in einer schwierigen Lebenssituation 
befinden. Wer hier in ein bis drei Jahren die 
Grundlagen des Imkerns erlernt, kann sich so 
einen Nebenerwerb aufbauen. Bisher treffen 
sich zwölf Bürger unterschiedlichster Berufe 
und Hintergründe alle zwei Wochen in der 
Gemischten Bienengruppe“. Sie nutzen die 
Mög lichkeit, selbst aktiv zu werden und  erle-
ben „die ganze Poesie der Landwirtschaft zum 
Anfassen“, meint Andreas Wolf von der Künst-
lergruppe „finger“. 

Gemeinsam mit seinem Künstler- und 
Imkerkollegen Florian Haas hat er seit 2008 
bereits Bienenprojekte in Frankfurt, Gießen 
und Budapest installiert. Die Projekte tragen 
sich finanziell selbst, etwa durch den Verkauf 
des Honigs. 
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Die Poesie der Landwirtschaft
Honigbienen bereichern die Grüne Brücke

Bei der Eröffnung der Sozialen Stadt-
imkerei konnten die Kinder zweier Grund-
schul klassen die Bienen ganz aus der Nähe 
erleben und den Imkern Fragen stellen. Zwar 
verirrte sich später doch noch eins der Tierchen 
in den Ärmel eines Jungen und stach zu. „Das 
ist aber die absolute Ausnahme!“ versichert  
Andreas Wolf. „Kulturbienen sind auf Stech-
faulheit und Sanftmut gezüchtet.“ Sein Kollege 
und er sind übrigens beide Bienenallergiker, 
haben ein Notfallkit für den Fall der Fälle parat.

Ein Museum für Bienen
Dass Bienen schon immer in Städten gehalten 
wurden, davon kann man sich im „Bienen-
museum“ überzeugen: In einem Treppenhaus 
der Grünen Brücke zeigen Bilder die reichhalti-
ge Imkertradition und Kurioses rund um die 
fleißigen Insekten.

Die Künstlergruppe „finger“: Andreas Wolf und 
Florian Haas

In den letzten Jahren ist das Bienensterben 
stärker ins Zentrum der Aufmerksamkeit 
gerückt. „In den Städten geht es ihnen noch 
sehr gut“, erklärt Wolf; auf dem Land ist dies 
mittlerweile nicht mehr der Fall. Dort macht 
ihnen neben einer schädlichen Milbe der ver-
stärkte Einsatz von Pestiziden zu schaffen. 
Auch Wildbienen – die übrigens gar nicht 
zustechen – finden immer weniger Nistmög-
lichkeiten und kommen zunehmend in die 
Städte.  Für sie hat der NABU seitlich an der 
grünen Brücke Nistkästen aufgehängt. „Die 
soziale Stadtimkerei ergänzt unser Angebot“, 
sagt Christian Henkes, Vorsitzender des NABU 
Mainz. „Honigbienen sind Sympa thie träger für 
ihre wilden Schwestern.“

Ob man diese Sympathieträger – genauer 
gesagt ihre Larven – auch verspeisen  sollte, 
darüber können Besucher abstimmen. In Japan 
gelten sie jedenfalls als Delikatesse. Sobald 
Andreas Wolf davon hörte, hat er es ausprobiert 
und für lecker befunden: „Schmecken wie 
Shrimps!“ In einer ähnlichen Umfrage haben 
sich die Budapester Bürger allerdings mit knap-
per Mehrheit gegen das Essen der Jungbienen 
ausgesprochen. 

2014 wird ein gutes Honigjahr: Die Gruppe 
erwartet für Ende Juli einen Ertrag von 200 
Kilogramm. Das Produkt erfüllt die Bio-
Standards und wird im Laden „natürlich“ in der 
Josefstraße erhältlich sein.

Kontakt: fingerweb.org

„Jung-Imker“ zwischen Neugier und Respekt

Bienen ganz nah und in Farbe: So wird Honig 
gemacht (l.: Andreas Wolf)

(rs) Zwischen dem Sömmerringplatz und der 
Grü nen Brücke werden neue Bäume und 
Hecken gepflanzt, gleichzeitig entstehen mehr 
Aufent haltsbereiche und Abstell plätze für Fahr-
räder – und eine neue Wahr nehmung: Gefühlt 
rückt die Neustadt näher an den Rhein.

Das Gebiet zwischen dem Sömmerringplatz 
und der Grünen Brücke stellt den ersten Bau-
abschnitt der 2009 beschlossenen Maß nahme 
„Grüne Achse“ dar. „Wir wollen den Zugang 
zum Rhein attraktiver gestalten“, erläutert Silke 
Maurer, Mitarbeiterin der Sozialen Stadt. 
„Dabei handelt es sich um Aufwer tungs maß-
nahmen, nicht etwa um größere Umbau arbeiten 
wie in der Lessingstraße.“

Durch eine neue stufenweise Bepflanzung 
und Gestaltung der „Baumscheiben“ vor den 
gastro nomischen Einrichtungen wird das 
Straßenbild einheitlicher wirken. Diese  Auf-
enthaltsorte werden in Zukunft auch barriere-
frei zugänglich sein.

Auf den öffentlichen Spielplatz, den viele 
gar nicht als solchen wahrnehmen, soll künftig 
eine Spielskulptur im Eingangsbereich hinwei-
sen. Beim Brunnenplatz an der Illstraße wurde  
dagegen eine Wildblumenwiese angelegt. Zwi-
schen Illstraße und Wallaustraße entsteht außer-
dem ein direkter Übergang für Fußgänger. Ins-
gesamt 60 neue Fahrradständer sollen dem 
hohen Bedarf entgegenkommen und die Zahl 
der „wild“ abgestellten Drahtesel eindämmen.

Die Kiefer darf bleiben
Im März und April hatte die Soziale Stadt 
gemeinsam mit Ortsvorsteher, Grünamt und der 
Architektin Doris Oppenburg die geplanten 
Maßnahmen öffentlich vorgestellt. In zwei 
Bürgerforen konnten Interessierte auch Kritik 
und Ände rungswünsche einbringen. Vieles 
davon floss in die überarbeiteten Pläne ein; so 
werden nun doch keine Parkplätze geopfert, 
und eine ältere Kiefer, die eigentlich gefällt 
werden sollte, bleibt erhalten. 

Die Baumaßnahmen beginnen voraussicht-
lich im Herbst und dauern etwa drei Monate. 
124.000 Euro sind seitens der Sozialen Stadt 
dafür eingeplant; die Arbeiten am Brunnenplatz 
werden von der Stadt finanziert.

Einige Bürger meldeten Bedenken an, dass 
die neu bepflanzten Areale verwildern könnten. 
„Hier können wir uns vorstellen, dass Bürger 
private Patenschaften für einzelne Baum schei-
ben übernehmen, um das Grünamt bei der 
Pflege zu unterstützen“, schlägt Silke Maurer 
vor.

Sie freut sich auf die stärkere Vernetzung 
von Wohnquartieren mit Erholungsflächen. 
„Die direkte Lage der Neustadt am Rhein hat 
ein Potential, das oft gar nicht so präsent ist. 
Wir wollen – sowohl optisch als auch im 
Bewusst sein der Menschen – die Neustadt 
näher an den Rhein holen.“

Die Feldbergstraße soll  
schöner werden

Grün bis zur Grünen Brücke: die Feldbergstraße
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feiert 35. Geburtstag
Ein großes Dankeschön an alle 

BücherfreundInnen für 
die Treue und Unterstützung!

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests
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(kk) Das muss ein wichtiger Mensch sein, nach 
dem nicht nur eine Straße, sondern auch noch 
ein Platz benannt ist! Professor Samuel Thomas 
Sömmerring  ist so einer. Seine Zeitgenossen 
bezeichnen ihn schließlich als „Deutschlands 
Hippokrates“ in Anlehnung an den berühmte-
sten Arzt des griechischen Altertums, der die 
Medizin als Wissenschaft begründet haben soll.

Sömmerring, der später vielseitig interes-
sierte und reisefreudige Mediziner, Natur-
forscher und Erfinder, kommt 1755 in Thorn an 
der Weichsel (heutiges Polen) als Sohn eines 
Arztes zur Welt. In Göttingen studiert auch er 
zunächst Medizin, wird nach seiner Disser-
tation jedoch Professor in Kassel. Dort gründet 
er Deutschlands erstes „Anatomisches Thea-
ter“, in dem der Anhänger der praktisch-popu-
lären Medizin öffentliche Vorführungen veran-
staltet und sogar wohnt.

1784 tritt Sömmerring eine Lehrtätigkeit an 
der Mainzer Universität an und verhilft ihr zu 
bis dahin nie gekanntem Renommee. Nach 
1793 zieht der protestantische Aufklärer von 
Mainz nach Frankfurt und kündigt 1797 seine 
gut dotierte Professur an der Mainzer Uni. Er 
wird wieder praktischer Arzt und führt 1800 in 
Frankfurt am Main die Pockenimpfung ein. 

Das verschafft ihm die Mitgliedschaft in der 
Münchner Akademie der Wissenschaften, die 
Ernennung zum Kurfürstlichen Pfalz-Bayri-
schen Hofrat und sogar die Erhebung in den 
Adelsstand. Zur selben Zeit verlagert sich 
Sömmerrings Interesse immer mehr auf Erd-
zeitgeschichte (Paläontologie) und Physik, was 
schließlich dazu führt, dass der naturwissen-
schaftliche Tausendsassa 1809 den ersten elek-
trochemischen Telegrafen erfindet. 1828 feiert 
er sein 50-jähriges Doktorjubiläum, zwei Jahre 
später stirbt Sömmerring im Alter von 75 
Jahren in Frankfurt am Main.

In der Mainzer Sömmerringstraße befindet 
sich heute unter anderem die redaktionelle 
Heimat des Neustadt-Anzeigers, im Büro der 
„Sozialen Stadt“. Der Sömmerringplatz  wird 
umrahmt von der gleichnamigen Straße und der 
Forsterstraße, die an einen weiteren Natur-
forscher erinnert. Georg Forster und Samuel 
Thomas Sömmerring lernten sich etwa 1778 in 
London kennen und wurden Freunde. Aber auf-
grund politischer Differenzen entzweiten sich 
die beiden zu ihren Lebzeiten. Heutzutage, 
sozu sagen posthum, sind sie in der Neustadt 
wieder vereint.

Schreiben ist (k)ein 
Kinderspiel Zwei Neustädter bieten Hilfe bei 

wissenschaftlichen Arbeiten

(sl) Vor uns ein leeres Blatt Papier – oder der 
weiße Bildschirm – und im Kopf nichts Greif-
bares, auch nur Leere. Stundenlanges Brü ten 
über den selben Notizen, immer neue Versuche, 
einen Anfang zu finden, durchstreichen, auslö-
schen, neu schreiben…

Fast jeder, der schon einmal für die Uni 
oder Fachhochschule eine wissenschaftliche 
Arbeit abliefern musste, kennt diesen Frust – 
und nicht wenige scheitern daran, weil sie ein-
fach nicht „die Kurve kriegen“, das was sie 
gelernt oder recherchiert haben, zu Papier zu 
bringen. 

„Du sollst stolz auf dich sein!“
„Schreibkompetenz ist nicht angeboren, aber 
man kann sie trainieren wie einen Muskel“, 
sagt Thomas Buchal (29), der Erfinder von 
„schreibmuskel.de“. Er, studierter Volkswirt 
und Politikwissenschaftler, und seine Partnerin 
Nina Anspach, Sprachwissenschaftlerin und 
Anglistin (M.A.), kamen auf die Idee, Stu-
dierenden mit Schreibschwie rig keiten zu hel-
fen. Die Unterstützung ist ganz individuell. 
„Mit unserem Coaching holen wir Dich ab, wo 
Du bist – wir trainieren Deinen Schreibmuskel, 
damit Du stolz auf das Erreichte sein kannst“, 
liest man im Internet (www.schreibmuskel.de). 
Manch einer braucht schon für die ersten 
Schritte – Stoffsammlung, Pro b lem erfassung 

Nina Anspach und Thomas Buchal bei der Arbeit: 
ein gutes Team

Ein deutscher Hippokrates
und -darlegung im Exposé – eine helfende 
Hand, andere kommen erst ganz zum Schluss, 
wenn die Arbeit schon fast fertig ist und bitten 
um den kritischen Blick eines Außenstehenden. 

Kein Ghostwriting, kein Plagiat
Natürlich kümmern sich Thomas und Nina (die 
insbesondere für alle englischen Texte zustän-
dig ist) auch um Grammatik- und Schreibfehler, 
aber das Hauptaugenmerk liegt auf höherer 
Ebene: Sie stellen die richtigen Fragen, erarbei-
ten zusammen mit dem Autor Strukturen und 
Methoden, erstellen Zeitpläne und prüfen 
immer wieder die Zwischenschritte bis zur Fer-
tigstellung. Die „schreibmuskel-Trainer“ legen 
Wert auf die Feststellung, dass sie auf keinen 
Fall für jemanden die Arbeit schreiben (Ghost-
writing) oder bei Fälschungen (Plagiaten) 
behilf lich sind. 

„Ich versuche, für die anderen den Weg 
auszuleuchten, gehen muss ihn jeder selbst“, 
sagt Thomas Buchal und drückt mir Papiere in 
die Hand, aus denen deutlich wird, wie er mit 
seinen Kunden arbeitet. Ich bin beeindruckt 
und frage, ob es nicht in erster Linie ausländi-
sche Studenten seien, die seine Hilfe brauchten. 
Er verneint, vielmehr sei deutlich, dass die 
Haupt nachfrage für sein Coaching bei Stu-
denten bestimmter Fächer, wie unter anderem 
der Sport-, Sozial-, Theater- und Wirtschafts-
wis sen schaften, bestehe. 

„schreibmuskel.de“ wurde im November 
2013 gegründet und hat seitdem rund 20 
Abschlussarbeiten betreut, von der Bachelor-
thesis bis zur Doktorarbeit. Manchmal reichen 
zwei Sitzungen, manchmal betreuen Thomas 
und Nina die Studenten kontinuierlich über 
einen längeren Zeitraum. Die „Sprechstunden“ 
werden je nach Bedarf persönlich, meist aber 
per Telefon absolviert. Kürzere Nachfragen 
können jederzeit per Mail gestellt werden. 
Dazu gibt es das individuell erarbeitete Mate-
rial, damit der/die Ratsuchende alles auch 
nachlesen kann. Wer mehr über die Arbeit von 
„schreibmuskel“ erfahren möchte, kann einfach 
unverbindlich eine E-Mail schreiben: 
info@schreibmuskel.de.

Diagnostik          Therapie          Beratung

Rechenschwächen, Lernblockaden, 
Lese-Rechtschreibschwächen, AD(H)S ... u. a.

Silke Sachs
Pädagogisch-psychologische Lerntherapeutin

Neubrunnenstr. 8
55116 Mainz

Tel.: (06131) 14 38 78 0
www.lerntherapie-sachs.de

FiL  Fachverband integrative Lerntherapie

(sl) „Wir sind mit den Bauarbeiten gut in der 
Zeit“, sagte Mitte Mai Mark Zimmer, der ver-
antwortliche Polier auf der Baustelle Lessing-
platz. „Der warme Winter hat das möglich 
gemacht. Ich bin sicher, dass wir Ende Juni 
2014 mit allem fertig sein werden“, meint er 
zuversichtlich. „Wird auch der wetterfeste 
Schrank fertig werden, in dem sich – nach dem 
Muster des Feldbergplatzes – eine zweite 
,Offene Bibliothek‘ in der Neustadt befinden 
soll?“ frage ich. „Damit hat unsere Firma nichts 
zu tun“, sagt Mark Zimmer. Aber er zeigt mir 
zumindest schon mal den Betonsockel, der 
dafür schon aufgestellt worden ist. 

Anwohner der Lessingstraße hatten im 
Zuge der Sanierung und Neugestaltung des 
Lessingplatzes angeboten, die Einrichtung 
einer solchen „Offenen Bibliothek“ aus privater 
Tasche zu unterstützen, aber das Baudezernat 
der Stadt Mainz fand die Idee dieses „offenen 
Bücherschrankes“, in den jeder Bücher bringen 
und sich auch wieder welche herausnehmen 
darf, so gut, dass die Kosten voll übernommen 
wurden. Herzlichen Dank!

Wie alles begann – ein Rückblick
Die Sanierung und Umgestaltung und damit 
natürlich auch die Aufwertung der Lessing-
straße und des Lessingplatzes wurde schon vor 
fünf Jahren im „Integrierten Ent wick lungs-

Lessingstraße und Lessingplatz 
werden eingeweiht Jahrelange Bauarbeiten endlich beendet

Der Name zur Straße
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Die letzten Bauarbeiten am Lessingplatz

konzept Soziale Stadt Mainz-Neustadt“ festge-
schrieben. Mit dem ersten Abschnitt der 
Lessingstraße – von der Hinden burgstraße bis 
zur Kreuzung Leibnizstraße – wurde im März 
2011 begonnen. Der zweite Abschnitt – vom 
Kaiser-Wilhelm-Ring bis zur Nackstraße – 
wurde dann 2012 gebaut. Die Sanierung der 
Lessingsplatz-Spitze und der Kreuzung Les-
sing  straße/Leibnizstraße war dann der dritte 
und letzte Abschnitt, der zuweilen besonderen 
Verdruss bei den Anwohnern hervorrief. 

Der Grund: Die Mainzer Stadtwerke mus-
sten die Netze der Gas- und Wasserversorgung 
einschließlich der erforderlichen Hausanschlüs-
se erneuern. Erst nach Abschluss dieser Lei-
tungs sanierungen wurden die betroffenen Stra-
ßenbereiche ausgebaut und neu gestaltet. Das 
führte dazu, dass zwischen den einzelnen Bau-
abschnitten, die Straßendecke jeweils wieder 
geschlossen wurde, um den Verkehr nicht zu 
lange zu unterbrechen. Für die Anwohner 
schien das immer wieder erneute Aufreißen der 
Straßendecke dann fälschlicher Weise so, als 
„habe die rechte Hand nicht gewusst, was die 
Linke tut“. 

Was lange währt wird endlich gut!
Besonders ärgerlich war das für Leopold 
Berghuber, den Betreiber des Kiosks Les sing-
straße Ecke Leibnizstraße. Durch die lange 
immer wieder neu aufgerissenen Straßen hatte 
er nach eigenen Angaben weit weniger Umsatz, 
weil es keine Parkplätze und kaum noch Lauf-
kundschaft gegeben habe. Endlich – ab Juli 
2014 – ist auch für ihn diese Durststrecke vor-
bei. Mehr noch: Durch die nun viel attraktiver 
gestaltete Spitze des Lessingplatzes erhält die 
Neustadt einen schönen neuen Aufenthaltsort 
im Freien, von dem gerade ein Kioskbesitzer 
sicher profitieren kann.

Beim großen Eröffnungsfest, das am 
25. Juli 2014 ab 14.30 Uhr stattfinden soll, wird 
dann sicher alles vergessen sein: Der Schmutz, 
der Krach, die fehlenden Parkplätze, die aus-
bleibende Kundschaft. Ein weiterer Platz in der 
Neustadt ist entstanden!
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(brn) Eine Stunde Sport in der Mitte der Woche 
und eine Stunde am Ende der Woche sind zwei 
Stunden pro Woche, sind acht Stunden im 
Monat, sind mehr als 400 Stunden im Jahr, sind 
Gesundheitsvorsorge, Garant für mehr Fitness 
und Wohlbefinden, zu mehr psychischer Aus-
geglichenheit und einem besseren Körper-
gefühl. Diese Rechnung dürfte selbst dem inne-
ren Schweinehund einleuchten.

Sport gegen Krebs
Für die mangelnde Bereitschaft, finanziell und 
zeitlich in die eigene Gesundheit zu investie-
ren, hat Milan Trabert kein Verständnis. Der 
Diplom-Sportökonom eröffnete Ende 2012 das 
Fitness-Studio „Spirit of Athletica“. Mit ent-
sprechenden Fachkenntnissen gewinnt die 
Erkenntnis, dass „man“ viel mehr für sich tun 
müsste, an Dringlichkeit. Seit Jahren ist aus 
medizinischen Studien bekannt, dass regel-
mäßige sportliche Betätigung nicht nur Zivi-
lisa tionskrankheiten wie Diabetes oder Herz-
erkran kungen vorbeugt, sondern auch das 
Brust- und Darmkrebsrisiko senkt.

Zielgruppe des „Spirit of Athletica“ sind 
Frauen und Kinder. Darüber hinaus hat sich der 
Geschäftsführer das Ziel gesetzt, mit seinem 
Fitness- und Gesundheitsangebot Frauen anzu-

„Spirit of Athletica“
Fitness für Frauen und Kinder –
Gesundheitsvorsorge und Genesung in heimischer Atmosphäre

sprechen, die sich in üblichen Fitness-Studios 
als Randgruppen fühlen. Er und sein Team bie-
ten professionelle Unterstützung für Sport 
gegen Krebs – sowohl präventiv als auch 
begleitend – Sport gegen psychische Erkran-
kun gen, Sport im Alter sowie Sport für Kinder.

Training und Ernährung
Gruppenkurse bietet das Studio nicht an. 
Trabert hält individuelle Betreuung im Ein-
zeltraining für effektiver. Überzeugt ist er auch 
vom evolutionstheoretischen Ansatz, der Trai-
ningserfolg verspricht, wenn Geräte und Bewe-
gungen den Lebensbedingungen des moder nen 
Menschen angepasst sind. Milan Trabert betont 
die positive Wirkung von Sport auf das 
Verhalten und die Konzen tra tions fähigkeit von 
Kindern. Auch alten Menschen empfiehlt er 
Fitness, etwa um die Sturzgefahr durch gezielte 
Gleichgewichtsübungen zu verringern. Da 
nicht nur Sport, sondern auch die Ernährung 
auf die Lebenssituation zugeschnitten sein soll-
te, gibt er auch Tipps zur Ernährung und unter-
stützt bei deren Umstellung.

Familiäre Atmosphäre
Kunden schätzen die heimische und familiäre 
Atmosphäre des Studios, erzählt Milan Trabert. 
Das liegt aber weniger daran, dass er mit 
Fachkräften aus der Familie aufwartet. Seine 
Mutter, Diplom-Sozialpädagogin Doris Tra-
bert, bietet Massagen an, sein Vater, Prof. Dr. 
med. Gerhard Trabert medizinische Beratung. 
Die besondere Atmosphäre ergibt sich aus den 
für Studios eher untypischen kleinen Trainings-
räumen, die Privatsphäre vermitteln, den lagu-
nefarbenen Wänden mit Traumstränden auf 
Bildern und in animierter Form auf Bild-
schirmen und Extras wie dem „Chillout Raum“. 
Dort stehen kostenlos Kaffee und Tee nebst 
Stich wortlisten über Wirkung und gesundheit-
liche Unbedenklichkeit der beiden beliebten 
Getränke bereit. Auch Wasser ist im Mit glieds-
preis inbegriffen. Frauen und Mädchen teilen 
sich einen Umkleideraum, Jungen verfügen 
über eine Umkleidekabine im Spider man-
Look.

Physiotherapeut/in gesucht
Um das Angebot zu komplettieren, ist Milan 
Trabert an einer Zusammenarbeit mit einer 
physiotherapeutischen Fachkraft interessiert. 
Deshalb sind unter der unten stehenden 
Telefonnummer nicht nur Anmeldungen für 
Fit ness-Trainingsstunden, sondern auch Bewer-
bungen erbeten. 

Spirit of Athletica
Mittlere Bleiche 9/Ecke Gärtnergasse
Tel. 5848904
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. von 9 bis 13 Uhr 
und 15 bis 20 Uhr, 
Sa. 10 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr

Trainieren in Wohlfühlatmosphäre

Geschäftsführer Milan Trabert

(sk) Das Bleichenviertel, formal zur Main zer 
Altstadt gehörend, hat sich in den letzten Jahren 
zu einem kleinen Viertel mit eigenständigem 
Charme und Charakter entwickelt. Am Rand 
der Altstadt liegend und von Politik und Städte-
planung eher vernachlässigt, hatte es viele 
Jahre lang den Ruf einer „Schmuddel ecke“ von 
Mainz. Inzwischen ist die Krimina li tätsrate 
aber deutlich zurück gegangen und die Bleiche 
hat sich zu einem Ort für Kunst- und 
Kulturschaffende gemausert. Das Bleichen vier-
tel ist heute geprägt von einen bunten Mix von 
Banken und Regierungs gebäuden, Museen, 
Thea tern und Programm kinos, Studenten-WGs 
und Migranten mit ihren internationalen Läden 
und Restaurants.

In einer Nischenecke von Mainz existierte 
das Viertel schon immer. Bis ins 17. Jahr hun-
dert war es unbebaut und  wurde von Bächen 
durchkreuzt. Wegen des feuchten Untergrundes 
war es für eine Bebauung nicht geeignet, die 
Stadtbevölkerung nutzte das sumpfige Gebiet 
aber zum Wäsche waschen. Außerdem siedel-
ten sich in der Nähe der Wasserläufe Hand-
werksbetriebe wie Gerber und Weber an. Die 
Weber legten auf den Wiesen ihre neu geweb-
ten Leinen aus, um sie so in der Sonne natürlich 
bleichen zu lassen. Hiervon hat die Gegend 
heute auch ihren Namen.

Normalerweise lagen solche Gelände nicht 
innerhalb der Stadtmauern, da aber auf den 
Wiesen Hühner gehalten wurden und 
Obstbäume angepflanzt waren, galt das Gebiet 
in Kriegs zeiten als Nahrungsquelle und war 
deswegen von der Stadtmauer umschlossen

Mitte des 17. Jahrhundert ließ Kurfürst 
Johann Philipp von Schönborn die aus römi-
scher Zeit stammende Mainzer Stadtmauer aus-
bauen und das Bleichenviertel trockenlegen 

Das Bleichenviertel – 
Tor zur Neustadt

und besiedeln. Ziel seiner Ansiedlungspolitik 
war es, dem Bevölkerungsrückgang der Stadt 
während des Dreißigjährigen Krieges entge-
genzuwirken. 

Im Gegensatz zur verwinkelten Altstadt 
wurden die Straßen – ähnlich wie in der Neu-
stadt – schachbrettartig angelegt, die Haupt-
achsen bildeten die heutige Große, Mittlere und 
Hintere Bleiche. Die Große Bleiche plante man 
als Prachtstraße mit Adelspalais. Die Bebauung 
des Bleichenviertels war übrigens die erste und 
einzige Stadterweiterung von Mainz bis zur 
Erschließung der Neustadt 1872.

Die Besiedlung entwickelte sich allerdings 
nur sehr gemächlich und Neubürger zogen so 
gut wie gar nicht dorthin. Das lag vor allem 
auch an der nun schlechten Wasserversorgung. 
Aus Bretzenheim wurden deswegen eine Trink-
wasserleitung gelegt und Brunnen gebaut. Der 
„Neue Brunnen“ auf dem bisherigen Markt-
platz sollte vor allem repräsentativ wirken. Er 
steht heute noch an derselben Stelle.

Die neue Wasserversorgung ließ den Stadt-
teil erblühen und es entstand ein attraktives und  
repräsentatives Stadtviertel mit Adels palais und 
Geschäftshäusern. Im zweiten Welt krieg wurde 
ein Großteil dieser Häuser zerstört, heute sind 
vor allem in der Zanggasse noch einige Häuser 
aus den 19. Jahrhundert in nahezu originalem 
Zustand erhalten. 

Der Neustadt-Anzeiger möchte das Blei-
chenviertel auch künftig mit in seine Bericht-
erstattung integrieren, in dieser Ausgabe finden 
Sie deswegen rechts auf dieser Seite einen 
Artikel über das Fitness-Studio „Spirit of 
Athletica“ in der Mitt leren Bleiche.

Die Zanggasse mit ihren Fassaden aus dem 
19. Jahrhundert

In der Hinteren Bleiche steht noch ein alter Teil 
der mittelalterlichen Wehrmauer.
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(tre) Zwar liegt ihr Geburtsort in Nord-
deutschland, doch schon im frühen Kindesalter 
kam Eva Trost-Kolodziejski ins Rhein-Main-
Gebiet und ging in Darmstadt zur Schule. Sie 
träumte davon, beruflich mit Menschen zu tun 
zu haben. Nach einem „Umweg“ über die 
Ausbildung und bundesweite Tätigkeit im Ein-
zelhandel entschloss sie sich 1976, inzwischen 
in Mainz verheiratet, zum Studium der Sozial-
arbeit/Sozialpädagogik. Eine ihrer Studien-
kolle ginnen war Birgit Drenkard-Heim. Die 
war es auch, die sie auf eine freie Stelle im 
Caritasverband hinwies, die sie 1980 auch 
bekam.

Die erste große Aufgabe, der sich die bei-
den Frauen gemeinsam stellten, war, Kindern 
aus dem Umfeld einer Notunterkunft eine 
Haus aufgabenbetreuung in den neu eingerich-
teten Räumen in der Feldbergstraße 9 anzubie-
ten – gemeinsam mit anderen Kindern aus 
der Neustadt. Damit war der Neustadttreff 
gegründet.
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th Auch die Erwachsenen sollten dort Unter-
stützung bekommen und auf andere Menschen 
aus dem Stadtteil treffen. Das Konzept ging 
auf: Gemeinsam mit einem Projekt der Johan-
nes-Gutenberg-Universität wurde die Einrich-
tung zu einer Stadtteilarbeit ausgeweitet und 
von der Bevölkerung gut angenommen. Erste 
Wanzenmärkte, Straßenfeste und sogar Weih-
nachtsmärkte gab es. Anfang jener 1980er Jahre 
wurde auch die Grüne Brücke gebaut und die 
Feldbergstraße zur ersten „Spielstraße“ von 
Mainz erklärt.

1982 musste der Neustadttreff in die Feld-
bergstraße 32 umziehen. Auch dort waren die 
Räumlichkeiten zwar recht begrenzt, dennoch 
wurde der Neustadttreff als Stadtteilzentrum 
immer beliebter und bedeutender. Man kam zur 
Beratung in Krisensituationen oder damit die 
Kinder mit anderen spielen konnten, während 
sich die Eltern derweil austauschten. Wieder 
andere wollten etwas lernen oder Nachbar-
schaftshilfen gemeinschaftlich umsetzen. Die 
erfolgreiche Arbeit von Eva Trost-Kolodziejski 
und Birgit Drenkard-Heim sowie von Stefan 
Roth und einer großen Anzahl ehrenamtlich 
engagierter Neustadt-Bewohner führte zahlrei-
che Prominente aus Politik und Kirche dazu, 
die Einrichtung zu unterstützen.

Aus der Gemeinwesenarbeit heraus gründe-
ten sich einige Vereine und Initiativen, die 
heute noch aktiv sind und große Anerkennung 
nicht nur in unserem Stadtteil genießen – etwa 
die Initiativen „Wanzenmarkt aktiv“ und 
„MAHL-ZEIT“ sowie die Vereine „Erwerbs-
losen- und Sozialhilfeinitiative Mainz (ESHI)“ 
und „Neustadt im Netz“.

In den 1980er Jahren entstand mit der 
Einrichtung der Neustadtgruppe die erste Ver-
netzung von verschiedenen, in der sozialen 
Arbeit tätigen Institutionen. Auch der „Kin-
derbunt“, ein Verbund von sozialen Institu-
tionen und Kindergärten, gründete sich und 
trieb unter anderem die Forderung und Umset-
zung des Kinderhauses auf dem Goetheplatz 
voran.

Auch im Neustadttreff brach das Com-
puterzeitalter an. Ein PC-Café wurde als Pilot-
projekt gegründet, das sich mit viel ehrenamt-
licher Unterstützung bis heute gehalten hat und 
sich großen Zulaufs erfreut.

In den ersten Jahren des neuen Jahrtausends 
wurden die Arbeitsbereiche des Caritas ver ban-
des neu strukturiert. Das brachte starken Wan-
del in die Stadtteil- und Gemein wesen arbeit. 
2006 erfolgte ein Umzug von der Feld berg-
straße in die Aspeltstraße 10. Das Caritas zen-
trum Delbrêl wurde gegründet. Dort wurden 
auch andere Dienste integriert, die bis dahin in 
der Altstadt angesiedelt waren. Einige Ehren-
amtliche vermissten zwar die heimelige Atmo-
sphäre in der Feldbergstraße, doch boten die 
größeren Räumlichkeiten und die Verzah nung 
mit den anderen Diensten im Haus neue Chan-
cen der Gemeinwesenarbeit.

Auf die Frage, ob sie irgendetwas bedauere 
in ihrer Zeit in der Neustadt, antwortet Eva 
Trost-Kolodziejski, sie finde es traurig, dass 
aus Kostengründen die Arbeit mit Kindern aus 
dem Stadtteil gestrichen werden musste. Das 
sei nach den erfolgreichen Zeiten der Spiele-
wochen in den Osterferien und den Kinder-
zeltlagern schon ein bedauerlicher Schritt.

Und mit welchen Gefühlen verlässt sie 
ihren Arbeitsplatz? Da sei sie ganz entspannt, 
denn Birgit Drenkard-Heim, wird ihre Arbeit 
übernehmen. Bei ihr sei alles in den besten 
Händen. Obwohl Eva Trost-Kolodziejski seit 
mehr als 20 Jahren in Wiesbaden wohnt, werde 
sie auch im Ruhestand neugierig in die 
Neustadt blicken und verfolgen, was sich in 
Neustadt-Nord, am Zollhafen und bei der 
Kulturbäckerei tun wird.

Tja, niemals geht man so ganz… .

Suppen - hausgemacht
Geflügelkraftbrühe / Rieslingcremesuppe              3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl               4,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            6,50 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill              5,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            7,50 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Std. vorbestellen)            15,00 €

Chicken Nuggets    6 St. - 3,00 €  /  10 St. - 5,00 €  /  20 St. - 9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes           9,50 €

Backfisch - Rotbarschfilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade            9,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            9,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                     13,50 €

Portion Pommes               2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat              2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat            2,50 €
Geflügelsalat                3,50 €
Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse            9,50 €

Wallaustraße 18  (am Frauenlobplatz)
Tel.: 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de
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Tel: 06131 - 67 68 84
Öffnungszeiten: Mo - Fr   09.00 - 23.00 Uhr  -  Sa + So   11.00 - 23.00 Uhr

Wir sind umgezogen Sie finden uns jetzt
W a l l a u s t r a ß e  4

Hauptagentur Klaus Peter Nowack

Kaiser-Wilhelm-Ring 74, 55118 Mainz

Telefon 06131 5846996

Mobil 0151 56921372

klaus.peter-nowack@signal-iduna.net

Zinssicherheit über die gesamte Laufzeit: wahlweise bis zu 22,5 
oder 30 Jahre. Zusätzlich bietet SIGNAL IDUNA eine gleichbleiben-
de monatliche Rate und flexible Sondertilgungsmöglichkeiten. 
Gern erstellen wir Ihnen ein individuelles Angebot.

Mode ändert sich, unser Zinssatz 
nicht – sichern Sie sich Ihre Vorteile.

(kk) GIMOOTO – dieses Label tragen Foto-
grafien rheinhessischer Landschaftsmotive, die 
gleichzeitig Ruhe und Kraft ausstrahlen, aber 
auch ungewöhnliche Schmuckkreationen mit 
Namen wie „Hommage an Daliah Lavi“ und 
fröhliche, teils „herzige“ Taschen, die alle in 
der Mainzer Wallaustraße entstehen. Hier lebt 
und arbeitet die vielseitige Künstlerin Gisela 
Moogk. Noch bis zum 29. August sind einige 
ihrer Bilder in einer besonderen Aus stellungs-
umgebung zu sehen, in der Radiologie-Praxis 
Dr.  Kaltenborn  /  Dr.  Willingstorfer in der 
Em me rich-Josef-Straße 13. Unter dem Titel 
„EinBlick“ begegnet man hier Frau Moogks 
liebevoll-aufmerksamen Sicht auf die rheinhes-
sische Pflanzen- und Tierwelt.  Vom 1. bis 15. 
September 2014 stellt die Künstlerin anlässlich 
des 32. Deutschen Naturschutztages unter dem 
Titel „Biodiversität – Die Vielfalt der Natur im 
rheinhessischen Raum“ im Umweltinfor ma-
tions zentrum in der Dominikanerstraße 2 aus. 
Über diese Möglichkeit freut sie sich beson-
ders, denn es ist ihr ein persönliches und künst-
lerisches Anliegen, „dass die Menschen den 
Bezug zur Natur nicht verlieren“.

Für die frühere Geschäfts- und Hotel kauf-
frau spielt Kreativität bereits ihr ganzes Leben 
lang eine große Rolle. In Hanau geboren, 
beginnt Gisela Moogk als Kind mit Foto gra-

Ein Berufsleben lang am 
Puls der Neustadt
Leiterin der Caritas-Stadtteilzentren in der Neustadt, Mombach, Weisenau und 
Kastel Eva Trost-Kolodziejski geht in den Ruhestand

Gisela Moogk mit Blick auf eine ihrer Schiefer-
Fotografien

fieren und Nähen. 1978 bis 1982 wohnt sie zum 
ersten Mal in der Mainzer Neustadt, bevor sie 
gemeinsam mit ihrem Mann an die Bergstraße 
und später nach Franken zieht. Nach einer tur-
bulenten Zeit in der Gastronomie und als 
Ladenbesitzerin, in der sie noch „nebenbei“ 
zwei Kinder großzieht, lebt Gisela Moogk seit 
2007 nun wieder in der Neustadt, die für sie die 
„kleine Stadt in der Stadt“ ist. Sie biete eine 
„gute Mischung“, auch weil „ich hier alles 
habe, was ich zum Leben brauche“, sagt die 
Künstlerin.

Zurück in Mainz arbeitet Gisela Moogk 
zunächst in einem Architekturbüro, weil sie 
„unbedingt in einem kreativen Büro“ arbeiten 
will. In dieser Zeit entdeckt sie das Gold-
schmie den für sich, auf das sie sich schon bald 
ganz konzentrieren möchte. 2011 macht sie 
sich als Künstlerin selbstständig, doch dieser 
Plan droht schon gleich zu scheitern, denn aus-
gerechnet da bricht sie sich den Arm. Aber viel-
fältig und einfallsreich wie sie ist, findet Gisela 
Moogk wie so oft in ihrem bewegten Leben 
einen anderen Weg, frei nach ihrem Motto: 
„Mein Sensor ist mein Herz.“ Sie lässt kurzer-
hand ihre mit viel Liebe zum Detail und zur 
Natur erstellten Landschafts-Fotografien auf 
Leinwand aufziehen und gestaltet damit 2012 
ihre erste Ausstellung als Künstlerin in einem 
Wiesbadener Café. 

Danach scheinen die Ausstellungsangebote 
wie von selbst auf Gisela Moogk zuzukommen, 
fast so wie ihre Fotomotive, „von denen eine 
gewisse Magie“ auf sie ausgehe. Denn, da ist 
sie sich sicher, „ein Foto machen zu wollen, 
funktioniert in der Regel nicht. Ich möchte ja 
auch, dass es die Leute berührt, also muss es 
mich erst einmal berühren.“ Das sollen auch 
die Postkarten, auf denen ihre „magischen“ 
Motive zu sehen sind, und die zurzeit in 
Planung sind. Erste Kostproben davon und 
viele weitere Informationen über die vielseitige 
Arbeit der Künstlerin Gisela Moogk gibt es auf 
ihrer Internetseite www.gimooto.com.

GIMOOTO – Kunst mit 
Herz und Magie



  

Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu den 
Veranstaltungen und alle Termine auf dem neuesten 
Stand. Oder abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder 
InfoBrief und Sie werden jeden Freitag aktuell per 
E-Mail informiert. 
(Anmeldung: www.mainz-neustadt.de/gib)
Kein Internet oder noch Fragen? Dann rufen Sie an – 
Telefon 06131 611858. Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an nin@mainz-neustadt.de oder Fax 
06131 610248 oder Post an: Neustadt im Netz e.V., 
c/o Thomas Renth, Wallaustraße. 5, 55118 Mainz

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Redaktionstreffen Mainzer Neustadt-Anzeiger 
Mo., 4.8., 19:30 Uhr – STB

Politik
Ortsbeiratssitzung Termin steht noch nicht fest - MST

Umwelt und Nachhaltigkeit
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - Monatstreffen 
immer am 10. eines Monats um 19 Uhr - ZSL
Repair-Café 
Fr, 29.8. und 26.9., jeweils 18 Uhr - HEK
„Urban Gardening“-Planungstreffen 
Di., 12.8., 9.9. und 14.10., jeweils 18-19:30 Uhr – STB
Wanzenmarkt 
Sa, 13.9. und 11.10., jeweils  9-13 Uhr – FPL

Musik & Kultur
Wie es uns gefällt - Flötenchor der Paulusgemeinde
Sa., 19.7., 18 Uhr - EPG
Elton John & Band Sa., 19.7., 20 Uhr -  ZNM
Unheilig - Alles hat seine Zeit - Tournee 2014 
So., 20.7., 18 Uhr – ZNM
Werke von Carl Philipp Emanuel Bach 
So., 20.7., 19.30 Uhr – ECK
Sommer.Tanz - Orchester SinfOrMa 
Mi., 23.7., 19.30 Uhr - ECK
Steven Morrys Sa., 26.7., 21 Uhr - TGH
Neil Young & seine Band Crazy Horse 
Mo., 28.7., 19 Uhr – ZNM
Max Herre & Kahedi Radio Orchestra mit Gästen 
Fr., 1.8., 19 Uhr – ZNM
White Label Sa., 2.8., 21 Uhr – TGH
Ariadne's Beard Sa., 16.8., 21 Uhr - TGH
Joe Ginnane Sa., 23.8., 21 Uhr – TGH
GeLoN Sa., 6.9., 21 Uhr – TGH
Klezmer in Klein-Jerusalem am Rhein 
Do., 11.9., 20 Uhr - SYN

Tanzen
Meditation des Tanzes und Folklore - für Frauen und 
Männer 
Do., 17.7., 18.9. und 9.10., jeweils 18:45-20 Uhr für alle, 
20:15-21:30 Uhr  für Fortgeschrittene – PSB
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FotorätselLiebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, eine Ent deckungs-
reise durch unsere Neustadt zu unternehmen.
Wenn Sie die rechts abgebil dete Sehens würdig-
keit gefunden haben, schicken Sie die Lösung, 
zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5; 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 05.09.2014
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein vom Gast Hof Grün 
über 20 Euro hat gewonnen:
Naim Wöllmer
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels 
der April-Ausgabe 
(Bild links) lautet:

Sömmerringstraße 46

Tanzen (Fortsetzung)
Befreiung zu Leichtigkeit und Tanz - Tanztag - 
Anmeldung erforderlich 
Sa., 13.9., 10-16.30 Uhr - PSG

Spiel & Unterhaltung
Spieleabend 
2. + 4. Mo. im Monat, jeweils 19-22 Uhr – CZD

Ausstellungen
Ed Atkins & Bruce Nauman
Ausstellung bis zum 26.10. 
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de - KHM

Kinder und Jugendliche 
Willis Überraschungskoffer 
Fr., 11.7. und 8.8., jeweils 15.30 Uhr - GPL
Kindersachenbasar 
Sa., 19.7., 14.30-17 Uhr - Studihaus, Campus der JGU, 
Staudingerweg 21
Weltkindertagsfest 
Fr., 26.9., 15-18 Uhr - Goetheplatz
unplugged - das Beratungscafé 
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm 
unter unplugged-mainz.de  (UPD)

Vereine
Neustadt im Netz-Treffen 
Mo., 25.8. und 20.9., jeweils 16:30-18 Uhr - CZD
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 5.8., 2.9. und 7.10., jeweils 16:30-18:30 Uhr – NZE

Essen in Gemeinschaft
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 30.7., 27.8. und 24.9., jeweils 12-13 Uhr - CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis 
So., 13.7., 10.8., 14.9. und 12.10., 
jeweils 12.30 Uhr – PSB
Кaktus-Frühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr - PSB

Religion
Abrahamitisches Forum 
Mi., 17.9. und 15.10., jeweils 19 Uhr – ECK
Nacht der offenen Kirchen 
Fr., 12.9., 19.30-24 Uhr – PSB und ECK
Tag der Offenen Tür in der Synagoge 
So., 21.9. - SYN
Gemeindenachmittag der Christuskirche 
jeden 2. und 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr - ECK
Universitätsgottesdienst 
letzter So. im Monat, jeweils 11:15 Uhr- ECK
Treffen des Ökumenischen Franziskanischen 
Freundeskreises Mainz 
jeden 1. Mi, jeweils 19-21 Uhr – PSB

Sport
Connected by Sport - Interkulturelles 
Drei-gegen-Drei-Basketballturnier 
Sa., 26.7., ab 11 Uhr - Freisportanlage am Goetheplatz
Offenes Fitnesstraining 40 plus
Ab 10.09. jeweils mittwochs, 19-20 Uhr
TSV Schott Mainz, Turnhalle Goetheschule, Eingang 
Colmarstraße, Anmeldung: helmut.spoo@t-online.de

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte:
CZD = caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10, 
ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56, 
EPG = Evang. Paulusgemeinde, Moltkestraße 1, 
FPL = Feldbergplatz, HEK = Haus der Evangelischen Kirche, 
Kaiserstraße 37, GPL = Gartenfeldplatz, KHM = Kunsthalle 
Mainz, Am Zollhafen 3–5, MST = Alten- und Pflegeheim 
Martinsstift, Raupelsweg 1, NZE = Neustadtzentrum, 
Goethestraße 7, PSB = Kath. Pfarrgemeinde St. Bonifaz, 
Bonifaziusplatz 1, STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, 
Sömmerringstraße 12, SYN = Neue Synagoge, Synagogenplatz, 
TGH = The Golden Harp (Irish Pub), Hauptbahnhof, 
UPD = unplugged - das Beratungscafé, Leibnizstraße 47, 
ZNM = Zollhafen Nordmole, ZSL = Zentrum für selbst-
bestimmtes Leben, Rheinallee 79-81

Fo
to

:  
Su

sa
nn

e 
Kr

ie
be

l
Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:
Einen Gutschein vom 
Schrebergarten über 20 Euro

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.
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Frauenlobstraße 41 · Telefon (06131) 674212 
www.MalerWeimer.de

Impressum
Verantwortlich i.S.d.P.: 
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Karsten Lange, Kaiser-Wilhelm-Ring 68, Tel. 6225385
Anzeigenannahme: anzeigen@mainz-neustadt.de
Soziale Stadt 
Quartiermanagement Mainz-Neustadt
Silke Maurer (Quartiermanagerin)
Stadthaus, Kaiserstraße 3-5, Tel.: 12 4115, 
www.mainz-neustadt.de/sozialestadt
silke.maurer@stadt.mainz.de
Anregungen, Kritik und Beiträge schicken Sie bitte an: 
redaktion@mainz-neustadt.de
Beiträge ohne Redaktionskürzel sind persönliche 
Meinungs äuße run gen, die nicht unbedingt den Standpunkt 
der Redaktion widerspiegeln.

(brn) Stefanie Braun, (ldm) Lena-Maria Dannen berg-Mletzko, 
(ndi) Nora Diel, (gom) Regina Gomolzig, (kk) Karin Karn, 
(cko) Carina Kopp, (sk) Susanne Kriebel, (kl) Karsten Lange, 
(sl) Sabine Lehmann, (sim) Silke Maurer, (rei) Andreas Rein hardt, 
(tre) Thomas Renth, (rs) Renate Schmidt, (hst) Holger Stangner

Gestaltung und Layout: Regina Gomolzig
Druck: Druckhaus Wittich, Föhren

Sie möchten Ihr altes Einbaugerät, z. B. Einbaukühlschrank oder 
Spülmaschine durch ein neues energiesparendes Gerät ersetzen?

Unser Fachmann kommt zu Ihnen nach Hause, misst aus und findet 
zusammen mit Ihnen das optimale Einbaugerät.

• Individuelle Vor-Ort-Beratung zum passenden 
Einbaugerät verschiedener Marken 

• Qualitäts-Geräte Made in Germany und viele 
Testsieger

• Planungsausführung mit allen benötigten Maßen 
und Daten

• Termine nach Vereinbarung

Rocker-Einbaugerätecheck

        Gartenfeldstr. 7 • MZ-679599 • www.rocker-service.de

 
Zu guter Letzt: „IN ARBEIT: neustadt“ …
... heißt ein Projekt des Staatstheaters, das buchstäblich neue Wege geht: Bei einem „performativen 
Stadtspaziergang“ durch die Mainzer Neustadt sollen die Zuschauer selbst zum Teil der Darbietung 
werden. Thema ist – in dem Stadtteil, der selbst ständig „in Arbeit“ ist – die Arbeit. Wie die 
Neustädter leben und arbeiten, wollen die Schauspieler gemeinsam mit dem Publikum herausfinden. 
Die Premiere findet am 25. September um 17 Uhr auf dem Gartenfeldplatz statt, weitere Auf-
führungen folgen im September und Oktober.
Wir werden Sie auf dem Laufenden halten. 
Kontakt: Amelie Barucha abarucha@staatstheater-mainz.de

Sommerstimmung am Gartenfeldplatz
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Arbeitszimmer – kleines Büro
Nah am Bahnhof 
12,5 qm – büromöbliert 

140,00 €
Tel. 0178-7402187

Nachmieter 
gesucht


